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Wo lehren und lernen Sie am liebsten?
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Bildquelle: http://biblioklept.files.wordpress.com/2014/05/my-library.jpg?w=1000



Mediendidaktik als wissenschaftliche 
Disziplin
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Ausgangsfragen:
- Wie können Medien in Lehr- und Lernprozessen in Bezug 

auf bestimmte Zielvorstellungen und mit Rücksicht auf 
bestimmte Lernvoraussetzungen eingesetzt werden?

- Wie sollten Medien(angebote) gestaltet werden, damit 
bestimmte Zielvorstellungen – unter Berücksichtigung 
von bestimmten Lernvoraussetzungen – erreicht werden 
können?

vgl. Herzig/ Aßmann 2009, S. 894
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Ausgangspunkt der Planung ist NICHT das Medium, 
sondern der Lernprozess!

Es muss zu einer Passung zwischen der medieninternen 
didaktischen Struktur und medienexternen Momenten 
kommen  Lernen als Resultat

Didaktische Struktur
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Medienbegriff



Medienbegriff: Erfahrungsformen
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Formen der Erfahrung von Personen, eines bestimmten 
Sachverhalts oder Inhalts …

… reale Form

… modellhafte Form

… abbildhafte Form

… symbolische Form

vgl. Herzig/ Aßmann 2009, S. 897



Medienbegriff: Erfahrungsformen
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Einschränkung auf technisch unterstützte Erfahrungsformen

… reale Form

… modellhafte Form

… abbildhafte Form

… symbolische Form

Dies bedeutet, dass nur Erfahrungsformen berücksichtigt 
werden, in denen mit einem Repräsentanten (Zeichen) des 
Gegenstandsbereiches in Kontakt getreten wird.
vgl. Herzig/ Aßmann 2009, S. 897



Medienbegriff: Definition
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Medien sind Mittler, durch die in kommunikativen 
Zusammenhängen potenzielle Zeichen mit technischer 
Unterstützung übertragen, gespeichert, wiedergegeben 
oder verarbeitet und in abbildhafter oder symbolischer 
Form präsentiert werden. 

vgl. Herzig/ Aßmann 2009, S. 897
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Medienmerkmale
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vgl. Herzig/ Aßmann 2009, S. 898



Medienmerkmale

- symbolisch-verbal - visuell

- schriftlicher Text

- Formatierung: Schrifttyp,
Fettdruck, Absatzstrukturierung, ...

- ruhend

Codierungsart Sinnesmodalität

Darstellungsformen

Gestaltungstechniken

Darbietungsweisen/
Ablaufstrukturen

Gestaltungskategorien Gestaltungsformen

verbunden mit

Beispiel: Textseite im Buch



Medienmerkmale
Beispiel: Darstellung einer Wendeltreppe



Medienmerkmale
Beispiel: Darstellungsformen einer Wendeltreppe

Sinnesmodalitäten

C
od

ie
ru

ng
sa

rte
n

…

Darstellungs-
formen



Medienmerkmale
Beispiel: Darstellungsformen einer Wendeltreppe
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Lehr- und lerntheoretische Grundlagen



Lehr- und lerntheoretische Grundlagen

situiertes Lernen

behavioristisch kognitionstheoretisch konstruktivistisch

Lerntheoretische
Ansätze

Modelllernen

vgl. Tulodziecki/ Herzig/ Grafe (2010), S. 87 ff.



Lehr- und lerntheoretische Grundlagen

• Lehrprogramme

• Übungsprogramme

• Offene Lehrsysteme

• Lernspiele

• Experimentier- und
Simulationsumgebungen

• Kommunikations- und
Kooperationsumgebungen

• Datenbestände

• Werkzeuge

Verschiedenen Angeboten liegt
explizit oder implizit eine bestimmte
Auffassung vom Lernen zugrunde
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Computerbasierte Angebotsformen

vgl. Tulodziecki/ Herzig/ Grafe (2010), S. 87 ff.
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Didaktische Passung



„Didaktischer Raum“ zur analytischen Verortung medienunterstützter Lehr-
und Lernarrangements

vgl. Herzig/ Aßmann 2009, S. 902
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vgl. Herzig/ Aßmann 2009, S. 904
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Beispiele aus Seminaren
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Beispiel 1: Wikis auf ILIAS
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Beispiel 2: Blogs auf ILIAS
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Beispiel 3: PLE-Seminar

Was ist ein/e PLE?

“The idea behind the personal learning environment is that 
the management of learning migrates from the institution to 
the learner.” (Downes 2006) 

”Of course, this is not so much a technical question, but an 
educational one, although changing technologies are a key 
driver in educational change.” (Attwell 2007) 
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Basis des Konzeptes:
• Arrangement einer Lernumgebung, die den schnellen 

Zugriff auf Inhalte, Mitlerner und Organisatorisches 
ermöglicht und einfach zu bedienen ist

Was ist eine PLE?

• Unterstützung des Lerners bei der Reflexion und 
bewussten Gestaltung  in einem selbstorganisierten 
Prozess
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Das Konzept der PLE steht im Zusammenhang mit der 
Entwicklung von Social Software:
• Kommunikation (Diskussions- und Kommunikationsan-

wendungen wie Weblogs, Microblogging-Applikationen)
• kollaborative Entwicklung (z.B. gemeinsame 

Erstellung von Texten und anderen Produkten)

Was ist eine PLE?

• kollaborative Anreicherung von Inhalten (z. B. in 
Form von Social Bookmarking oder Social Tagging)

• Vernetzung (Vernetzung von Geschäftskontakten und 
Bekanntschaften, wie es LinkedIn, Xing, Facebook 
ermöglichen, aber auch Anwendungen, die es 
ermöglichen, Personen mit ähnlichen Interessen zu 
finden)
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„Persönliche Lernumgebungen, kurz PLE, sind 
Lernanwendungen, bei denen Lerner verteilte Online-
Informationen, -Ressourcen oder -Kontakte einerseits 
selbst in ihre PLE integrieren können und andererseits 
auch ihre im Rahmen der PLE vollzogenen Aktivitäten und 
deren Produkte in anderen Online-Umgebungen auf der 
Basis von Standards zur Verfügung stellen können.“ 
(Schaffert & Kalz 2009, S. 6)

(Eine) Definition von PLE
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Abgrenzung von PLE

vgl. Schaffert/ Kalz 2009, S. 6
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1. Didaktische Ebene: 
Wie kann eine Kombination aus PLE & LMS (bzw. eine 
Weiterentwicklung eines LMS in Richtung PLE) angelegt 
sein, um das Thema, das Studierende sich erarbeiten, zu 
vertiefen? 
- Wie strukturieren Studierende die Inhalte?
- Auf welche Lernstrategien nehmen sie Bezug?
- Inwiefern spielt eine zeitliche Abfolge (Phasen) eine 

Rolle? 
- Wie beziehen sie kollaborative und kommunikative 

Arbeitsformen mit ein? 
- Wie kann evaluiert werden, dass die Inhalte korrekt sind 

und den Lernprozess unterstützen?

Beispiel: Ein PLE-Seminar mit 4 Perspektiven
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2. Technische Ebene: 
Wie können die Potenziale von ILIAS ausgereizt werden, 
um die didaktischen Ziele zu realisieren?
- Welche Objekte und Plug-Ins bieten sich an?
- Wie können die didaktischen Überlegungen abgebildet 

werden (quer denken erwünscht!)?
- Wie schätzen Studierende die Usability ein? 
- Wie stellen sie sicher, dass ihre Ideen von ihren 

KommilitonInnen aufgegriffen und genutzt werden?

Beispiel: Ein PLE-Seminar mit 4 Perspektiven
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3. Inhaltliche Ebene: 
Worum geht es bei dem Thema, das Studierende sich 
ausgesucht haben? 
- Welche Definitionen, Theorien, Methoden sind zentral?
- Wie schätzen sie die Komplexität des Themas ein? Wie 

kann man es „runter brechen“, um es verarbeitbar und 
lernbar zu machen?

- Welche Quellen eignen sich zu einer Erarbeitung des 
Themas?

- Wo sehen sie besondere Schwierigkeiten des Themas? 
( Konsequenzen für die didaktische und die 
technische Ebene)

Beispiel: Ein PLE-Seminar mit 4 Perspektiven
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4. Intermedia-Ebene (2. Erarbeitungsphase!): 
Das Thema soll aus der interdisziplinären Sicht des 
Studiengangs betrachtet werden: 
- Welche Beispiele aus der Kunst, Musik und 

Erziehungswissenschaft lassen sich finden, die das 
Thema veranschaulichen?

- Inwiefern dienen die psychologischen Theorien und 
Methoden dazu, Zusammenhänge im Bereich der 
Medienbildung, -gestaltung & -kultur zu erklären bzw. zu 
verstehen?

- Welche Quellen eignen sich besonders gut (Videos, 
Audiofiles, Bilder,…)? [Wichtig: Sicherstellen, dass die 
Quellen auch Verwendung finden dürfen.]

Beispiel: Ein PLE-Seminar mit 4 Perspektiven
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Wirkungen des Medieneinsatzes
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Wirkungen des Medieneinsatzes

vgl. Herzig 2014, S. 10
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit!

Jun.- Prof. Dr. Sandra Aßmann
Professur für Erziehungswissenschaftliche Medienforschung
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Mail: sandra.assmann@uni-koeln.de
Telefon: 0221-4708882

Homepage: memoing.de
Twitter: @assmanns
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